
survey of India, vol IX, part IV, 1916 et
1968, consacré aux langues Pahâri et Gujuri;
et TURNER (Sir R.): A comparative and
etymological dictionary of the Indo-Aryan
languages. Londres 1966: ces deux ouvrages
sont indispensables pour comprendre les rela
tions du Népali avec les langues parlées plus
à l’Ouest dans l’Himalaya et pour la compré
hension des dialectes de l’Ouest du Népal.

Espérons que cette première publication sera
bientôt complétée par les volumes annoncés:
bibliographie des sciences exactes, et surtout
bibliographies des ouvrages en langues asiati
ques: ce dernier volume est attendu impatiem
ment, car une prospection des sources origi
nales est indispensable à l’étude de la culture
népalaise.

M. Gaborieau

JEAN ER AC LE:

L'Art des Thanka et le Bouddhisme Tantri

que d’après les peintures du Musée d’ethno
graphie de Genève. Genève: Musée d’ethno
graphie. 1970. 130 S., 34 Abb., 2. T. farbig,
Zeichnungen im Text.

Die Erschließung und Veröffentlichung von
Sammlungen unserer Museen ist stets ver

dienstvoll. Das Musée d’ethnographie in Genf
ist besonders reich an nepalesischen Stücken.
Das zeigt sich wieder bei den vom Verf. vor
gelegten lamaistischen Malereien, die zumeist
im südtibetischen Stil gehalten sind oder aus
Nepal stammen; Abb. 4, 12, 13 und 23 finden
sich auch in M. Lobsiger-Dellenbach: „Népal.
Catalogue de la Collection d’ethnogr. Népa
laise“, Genf 1954, Tafel XXIV (Rez. S. Hum
mel, in: Artibus Asiae, XVII).

Der Verf. stellt die Bildwerke skizzenhaft
in einem Zusammenhang mit der Lehre des
Buddhismus tantristisch-lamaistischer Prägung,
soweit das auf dem zur Verfügung stehenden
engen Raum möglich ist. Kunstgeschichtlich
gesehen sind die meisten der Thankas, sofern
der Druck ein verbindliches Urteil erlaubt,
relativ jungen Datums: Abb. 10, 11 (farbig),
12 (farbig) und 26 (farbig): 19. Jahrhundert.

Die Pagode im Haar des Maitreya (Abb. 9)
wird allerdings auf den Stüpa von Kukkuta-
päda bezogen, in dem Käshyapa einst dem
künftigen Erlöser das Gewand des Buddha
übergeben wird. Besonderes ikonographisches
Interesse verdienen Abb. 19 und 20 mit Pad-
masambhava als Padma-rgyal-po bzw. Guru
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Padmasambhava, Abb. 22 mit dem Parivara
des mGon-po-gur, wobei allerdings die mit
Nr. 15 bezeichnete Gestalt nicht dPal-ldan-
mgon-po, sondern Mahäkäla-brähmanarüpa
ist, und schließlich Abb. 30 mit Shyäma-
varnä und den Darstellungen der durch diese
Tara abgewehrten acht Gefahren (tib.: Jigs-
pa-brgyad-skyobs-ma). Zur Genesis des Dä
mon Anityäta (tib.: mi-rtags-pa; jap.: Mu-jo)
als Träger eines Srid-pa’i-’khor-Io (skr.: Bha-
vacakra) vgl. ausführlich S. Hummel, Zerva-
nistische Traditionen In der Ikonographie des
Lamaismus (In: Melanges Lalou, Paris 1971).

S. Hummel

ANDRE ECKARDT:

Koreanische Keramik. (= Abhandlungen
 2ur Kunst-, Musik- und Literaturwissen
schaft. Band 93.) Bonn: Verlag H. Bouvier.
1970.

Der Verfasser dieses Buches hat sich seit den
zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts be
deutende Verdienste erworben, die koreani
sche Kultur in der westlichen Welt bekannt zu
machen. So schrieb er mit seiner „Geschichte
der Koreanischen Kunst“ (Leipzig 1929) die
erste Gesamtdarstellung der koreanischen Kunst
überhaupt. Auch in dem vorliegenden Bande
greift er wörtlich auf seine 1929 erschienene
Publikation zurück. Als Beispiel für viele
andere seien hier nur die Abschnitte über

„Hakeme-yaki“ und „Dunkelfarbige Fayence“
(S. 91—92) zitiert, die denen in dem oben
erwähnten Werk auf den Seiten 172—173
entsprechen. Deshalb kann dieses Buch in vielen
Punkten auch als eine teilweise modernisierte,
erweiterte Neuauflage des Kapitels über Ke
ramik in seiner „Geschichte der Koreanischen
Kunst“ angesehen werden.

Leider sind in dem zu besprechenden Text
einige sachliche Fehler bzw. Irrtümer zu ver
zeichnen. So schreibt der Autor auf S. 24/25:
„Etwa vom 2. Jahrtausend vor Chr. entwik-
kelte sich in Korea gleichzeitig mit der Bronze-
Kultur eine neue Richtung, bekannt unter dem
japanischen Namen Yayoi“. Diese vorwiegend
undekorierte, glatte Keramik aus einem grob
körnigen Material wurde von vermutlich aus
der südwestl. Mandschurei stammenden Völ
kern in der 1. Hälfte des 1. Jahrtausends v.
Chr. nach Korea gebracht, von wo aus dieser

Keramiktyp über die Insel Tsushima nach
Nordkyüshü gelangte, und sich in Japan zur


